
Ob historische 
Plastiken oder 
moderne Kunst.  
Bei Senger 
Kunsthandel 
verbinden sich die 
unterschiedlichen 
Genres zu einem 
attraktiven Ganzen. 
Doch noch viel 
wichtiger:  
Alles ist qualitativ 
hochwertig.

Foto Senger Kunst-
handel Bamberg

W

Im Wissen liegt die Kraft

ie zumeist herrscht auch bei 
den Themen Qualität und Quali-
tätsanspruch ziemliche Einigkeit 

unter den drei großen Händlern des 
Bamberger Kunst- und Antiquitätenhan-
dels: Ohne Qualität geht es nicht. Dass 
die Händler in Bamberg bei Qualität an 
höchste Qualität denken und ihren Handel 
danach betreiben, ist im traditionell 
katholischen Oberfranken so klar wie 
das Amen in der Kirche. 

Die Qualität kommt nicht von unge-
fähr. Sie ist gewachsen. Heute findet man 
in der Bamberger Altstadt ein einmaliges 
Mekka des Kunsthandels, das in Deutsch-
land seinesgleichen sucht. Hier wird in 
der Kunsthandlung Senger aktuell ein 
bedeutendes Werk aus der Werkstatt 
von Lucas Cranach dem Älteren von 
1532 gehandelt. Eines dieser kunsthisto-
rischen Werke, die in ihrer Einmaligkeit 
und zugleich als kulturhistorische Zeug-
nisse von unschätzbarem Wert sind. Fast 
demütig spricht Thomas Herzog, Inhaber 
der Kunsthandlung, über die Arbeit mit 
den Objekten: „Wir sind sehr achtsam 
und sorgfältig. Denn man muss sich klar-
machen, welche Leistungen hinter den 
Werken stehen. Die künstlerische Meis-
terschaft, der unglaubliche Einfallsreich-
tum und die Kreativität der Künstler ver-
gangener Jahrhunderte, ganz ohne den 
Einsatz von moderner Technik – das ist 
eine kraftvolle Quelle der Inspiration.“  

Bei Senger sind die Alten Meister 
 neben gotischen Skulpturen und erlese-
nen Möbeln des 18. bis 20. Jahrhunderts 
das Kerngeschäft. Wer wie die Kunst-
handlung für höchste Qualität steht, 
kann nicht nur die besten Käufer für 
seine Objekte finden, sondern bekommt 
überhaupt erst die sehr guten Objekte 
angeboten. Und so ist im Laufe von 
50 Jahren ein Kreislauf entstanden, der 
die Qualität der Objekte immer weiter 
gesteigert hat. Abnehmer seiner Objekte 
reichen heute von großen deutschen 
 Nationalmuseen bis hin zu amerikanischen 
Museen und internationalen Sammlern. 
Auch bei den beiden Kunsthändlern 
Wenzel und Franke-Landwers finden 
Verkäufe an große Museen statt. 

Der künstlerische Wert zählt

Doch woran lässt sich die viel beschworene 
Qualität bei Werken der Alten Kunst 
 eigentlich ablesen? Herzog sagt, die 
Qualität sei nicht pauschal zu bemessen. 
Sie hänge von verschiedenen Faktoren 

ab. Doch vor allem der künstlerische 
Wert des Werkes sei für die Qualität aus-
schlaggebend: Dabei gehören der Selten-
heitswert, die Entstehungsgeschichte, 
Innovationskraft und Kreativität des 
Künstlers, die handwerkliche Umsetzung 
des Werkes sowie der Erhaltungszustand 
und die mögliche Zuordnung zu einem 
bekannten Meister zusammen. Doch auch 
die Provenienz, mit der die Echtheit und 
zweifelsfreie Herkunft eines Kunstwerks 
belegt werden kann, sowie der gegen-

wärtige Beliebtheitsgrad eines Künstlers 
oder einer Stilepoche seien wichtig. Sie 
bestimmen über Angebot und Nachfrage 
den Preis eines Werkes mit. 

Den Zeitgeist nennt auch Matthias 
Wenzel, Inhaber der Kunsthandlung 
Wenzel, als bemerkenswertes Kriterium, 
zumindest im Hinblick auf den Verkauf 
eines hochwertigen Stückes und seine 
Wertermittlung. Er handelt seit über 
30 Jahren mit Möbeln, Plastiken und 
Gemälden aus sechs Jahrhunderten. „In 

der Nachkriegszeit beispielsweise wollten 
die Menschen sich nach all den Entbeh-
rungen wieder amüsieren. Das führte 
damals bei den Männern zu ‚Wohl-
standsbäuchen‘ und einem großen Inte-
resse am Barock. Es versinnbildlichte 
mit seinen ‚runden‘ Formen die wieder-
gewonnene Lebensfreude dieser Zeit“, 
erklärt Wenzel. Auch heute sieht und 
spürt man Moden bei den Kunden: 
Derzeit herrsche oftmals ein Primat des 
Purismus. 

Allem voran müssen bei Wenzel aber 
ebenfalls die werkimmanenten Kriterien 
stimmen. Zwei entscheidende sind für 
die richtige Einschätzung der Entwurf 
und die Ausführung. Dafür zitiert er Marie 
von Ebner-Eschenbach: „Im Entwurf, da 
zeigt sich das Talent, in der Ausführung 
die Kunst.“ Wer sich daran orientiere, habe 
schon das Wesentliche verstanden: Ein-
mal erwarb Wenzel eine schöne Skulptur, 
deren Alter und lokale Herkunft nicht be-
kannt waren. „Mich haben der tiefgreifende, 
geniale Entwurf und die herr liche Aus-
führung dieser Skulptur überzeugt“, sagt 
er. Viel später habe er mithilfe eines 
Wiener Kunsthändlerkollegen erfahren, 
dass dieser heilige Michael um 1560 in 
Neapel entstanden war. Die Plastik 
strahlte ihre Qualität trotz fehlender 
Hintergründe regelrecht aus. 

Doch um eine solche Qualität in dem 
Maße zu verstehen und einschätzen zu 
können, braucht es ein tiefes Verständ-
nis für die jeweilige Zeit, in der das Stück 

entstanden ist – und viel praktische Er-
fahrung. „Objekte sehen, bewerten und 
einschätzen“, nennt das Christian Eduard 
Franke-Landwers. Spezialisiert auf Möbel 
des 17. und 18. Jahrhunderts, Gemälde 
des 17., 18. und frühen 19. Jahrhunderts 
sowie altes Kunsthandwerk, hat er sich 
in den 30 Jahren seiner Tätigkeit ein 
ganz eigenes Wissensraster zugelegt. 
„Sie müssen die Spitzenstücke einer Zeit 
oder einer Werkstatt kennen. Stücke, 
die für den Hof in Versailles oder den 
 Zarenhof gefertigt wurden – oder die im 
19. Jahrhundert bei den Rothschilds zu-
sammengetragen wurden. Dann be-
kommen sie ein Gefühl für das Beste. 
Und danach lässt sich alles, was ihnen 
vor die Augen kommt, von oben nach 
unten lesen, skalieren und einordnen. “ 

Mit vollem Einsatz

Wer auf sehr hohe Qualität setzt, wer das 
Ungewöhnliche und Elaborierte sucht 
und sich immer noch weiter nach oben 
orientiert, dem werden zwar viele Objekte 
angeboten, doch für manch besonderes 
Stück muss man auch als etablierter 
Kunst- und Antiquitätenhändler bisweilen 
kämpfen. Gerade hat Franke-Landwers 
ein solches erstehen können: „Den Ant-
werpener Kabinettschrank von 1650, in 
dieser Qualität, mit diesen gemalten Bil-
dern, auf Kupfer, auf dem Originalstand, 
das gibt es kein zweites Mal in Deutsch-
land“, sagt er. Der Einsatz hat sich ge-
lohnt. Das edle Stück ist in diesem Jahr in 
Franke-Landwers Katalog zu finden. 

Seit ein paar Jahren hat sich die Ge-
meinschaft der Kunst- und Antiquitäten-
händler um zwei Kunstgalerien erwei-
tert. Denn in Bamberg soll sich alles um 
Kunst drehen. Wenn zeitgenössische 
Kunst und Antiquariatsstücke doch un-
terschiedliche Märkte bedienten, so gel-
ten trotz alledem ähnliche Bemessungs-
stäbe bei der Qualität, sagt Angela 
Kohlrusch, Inhaberin der Kunstgalerie 
AOA;87. Während im Antiquitätenge-
schäft sich der Blick im Bereich der 
kunsthistorischen Einschätzung bewegt, 
schaut sich Kohlrusch das Potential 
 eines Künstlers und dessen Entwicklung 
an. Doch am Ende liegen auch hier vor 
 allem in ästhetischen, technischen und 
konzeptionellen Fähigkeiten des Künst-
lers, in der Kontinuität seines Werkes 
und in einer überzeugenden Künstler-
persönlichkeit die Schlüssel zur Qualität – 
und letztlich zum Erfolg. 

Die Qualität der Objekte kommt nicht von ungefähr. Bei den Kunst- und 
Antiquitätenwochen setzen die Händler auf ihre Erfahrung und ihr 
Verständnis der Werkentstehung.  Von Julia Hoscislawski
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Von Figuren, 
feinen 
Hölzern  
und 
Glaskunst

Ob Hochrelief,  
Stutzuhr, Bureau  
Mazarin oder  
Glastentakel – auch  
in diesem Jahr gibt  
es in Bamberg  
wieder außerge- 
wöhnliche Objekte 
zu sehen und  
zu erstehen.  
Eine Auswahl.  

Von Susanne Lux

Hochreliefs von Petrus und Maria Magdalena 
von Jörg Lederer, Kunsthandel Senger

Seine Handschrift ist unverkennbar: Jörg Lederer 
schuf Figuren mit auffallend kleinen Köpfen, die 
Gewänder wild gebauscht und geknittert, das 
Spielbein zeichnet sich darunter deutlich ab. Auch 
zwei vergoldete, hervorragend erhaltene 
Hochreliefs in Lindenholz, die der Kunsthandel 
Senger anlässlich der Kunst- und Antiquitäten-
wochen zum Kauf anbietet, weisen die Merkmale 
auf und lassen sich unzweifelhaft als Arbeiten  
des Kaufbeurer Bildhauers erkennen. Die 
Darstellungen zeigen Petrus und Maria Magdale-
na. Ersterer mit aufgeschlagener Bibel und 
ausgebreiteten Armen, Zweitere mit einem 
Salbentiegel als Zeichen für die Fußsalbung Jesu. 
Lederer betrieb im 16. Jahrhundert eine Werkstatt 
in Kaufbeuren und lieferte viele Werke ins 
Vinschgau, wo vermutlich auch diese zwei Reliefs, 
die um 1520 entstanden, herstammen. Sie 
befanden sich auf den Flügeln der Predella eines 
spätgotischen Schnitzaltars. Ein ähnliches Objekt 
ist im Landesmuseum Württemberg in Stuttgart  
zu finden, das Relief einer heiligen Margarethe.

Bureau Mazarin von Nicolas Sageot,  
Kunsthandel Franke

Ludwig XIV. war begeistert von der neuen Technik, 
Möbel mit Schildpatt und Messing oder Zinn zu 
veredeln, die der französische Ebenist André-
Charles Boulle (1642–1732) perfektionierte. Sein 
Schlafgemach in Versailles ließ er mit den 
kostbaren Möbeln ausstatten. Wenige Manufaktu-
ren übernahmen den Stil des Hofebenisten, so 
auch sein Zeitgenosse Nicolas Sageot (1666–1731), 
der eine Werkstatt in der Faubourg Saint-Antoine 
unterhielt. Von ihm stammt unter anderem ein 
beeindruckendes Bureau Mazarin in den Maßen  
80 x 120 x 70 cm, das in Eiche gearbeitet und  
mit, um eine farbige Wirkung zu erzielen, rot 
unterlegtem Schildpatt sowie Messing dekoriert 
ist. Die Messingfurnierteile zeigen eine sehr 
aufwendig gravierte und ziselierte Ornamentik 
nach Arbeiten des französischen Malers und 
Kupferstechers Jean Bérain (1640–1711) mit 
gravierten Darstellungen von Menschen, Tieren 
und Fabelwesen. Fast identisch sind zwei Schreib-
tische von ihm im Königlichen Palast von Stockholm 
sowie im Drawing Room von Berrington Hall, 
Herefordshire. Das vorliegende Ausnahmemöbel 
bieten Christian Eduard Franke-Landwers und 
Christoph Freiherr von Seckendorff zum Kauf an.

„Lyrical Movement“ von Harvey Littleton, 
Auktionshaus Schlosser

Wie blaue Tentakel winden sich die Glaskunst werke 
des Amerikaners Harvey Littleton.  
Als wüchsen sie aus dem Boden heraus. Das 
Auktionshaus Schlosser in Bamberg versteigert 
das Werk „Lyrical Movement“. Der Glaskünstler 
Littleton, Mitbegründer der Studioglasbewegung, 
schuf zeit seines Lebens Ausnahmewerke: 
Zunächst vom Gefäß ausgehend, erforschte  
er Ende der 1960er-Jahre die Wirkung und 
Eigenschaft von Farbe und Bewegung im Glas  
und experimentierte mit der Lichtbrechung.  
Er arbeitete farbige Schichten in seine Glaskörper 
ein. An der Universität von Wisconsin war er  
als Professor tätig und führte dort 1963 den  
ersten Studiengang für Glas in den USA ein.  
Die offerierten filigranen Glasobjekte stammen  
aus der Sammlung von Christiane Waldrich,  
der Schlosser einen eigenen Katalog widmet. 
Dabei handelt es sich um Glas des 20. Jahrhunderts 
vom Jugendstil bis zur Moderne mit dem  
Schwerpunkt Studioglas. Neben Arbeiten  
von Littleton sind auch Werke von Stanislav 
Libensky und Jaroslava Brychtova, Toots Zynsky, 
Dale Patrick Chihuly sowie 42 Arbeiten von  
Fujita Kyōhei vertreten.

Museale Stutzuhr mit Carillon, 
Kunsthandlung Wenzel

Johann Leopold Hoys war für seine Stutzuhren 
berühmt. Mehr als hundert prunkvolle Uhren und 
Großuhren stammen aus seiner Werkstatt, 
darunter auch die des Alten Rathauses in Bamberg. 
Ab 1757 arbeitete er in der Stadt als Fürstbischöf-
licher Hof- und Domkapitelscher Uhrmacher.  
Um 1760 schuf er eine museale Stutzuhr mit 
Carillon, die Matthias Wenzel während der Kunst- 
und Antiquitätenwochen in Bamberg in seinem 
Geschäft präsentiert. Das ebonisierte Birnbaum-
gehäuse ist 75 cm hoch, die Spitze ziert ein 
geschnitzter und vergoldeter Chronos. Seitlich 
davon sind zwei prunkvolle Vasen angebracht. Das 
Messinguhrwerk ist mit einem Hinterpendel und 
einem Viertelstundenschlag auf Glocke versehen. 
Unter dem Ziffernblatt mit versilbertem Ziffernring 
sind zwei kleine Hilfsziffernblätter mit Memo-
scheibe und Melodie zu sehen. Hoys entwickelte 
hier ein ganz neues und einzigartiges System  
bei der Memo- und Schlossscheibe. Dieses lässt 
Rückschlüsse auf einen herausragenden 
 Auftraggeber zu. Wenzel bietet die fachgerecht 
  restaurierte Uhr zum Kauf an.
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Facettenreiches Kulturjuwel
Bamberg lockt mit  
einem sehenswerten 
Ambiente, das sich  
kein Besucher entgehen 
lassen sollte.

Von Stefanie  
Hutschenreuter

Antiquitätenliebhaber erfreuen sich an 
Schönem und Edlem, und genau davon 
hat Bamberg auch außerhalb der Aus-
lagen seiner Antiquitätenhändler viel zu 
bieten. Das erste Ausflugshighlight 
 wartet bereits bei der Anreise: Schloss 
Weißenstein in Pommersfelden. Es liegt 
nicht weit von der Autobahn A 3 ent-
fernt, rund 20 Kilometer südlich von 
Bamberg, und daher für viele auf dem 
Weg. „Der Bauherr Lothar Franz von 
Schönborn hat hier die größte private 
Gemäldesammlung Alter Meister zu-
sammengetragen. Ein Abstecher dort-
hin stimmt schon einmal in schönster 
Weise auf Bamberg ein“, sagt Fiona  
Freifrau Loeffelholz von Colberg, die  
die Kunst- und Antiquitätenwochen 
 organisiert. 

Unter den Exponaten in dem Barock-
schloss sind Werke von Künstlern wie van 
Dyck, Rubens, Tizian oder Dürer. Die Prunk-
räume können besichtigt werden. Neben 
der Kunstsammlung beeindruckt die 
pompöse Architektur, insbesondere das 
repräsentative Treppenhaus mit Decken-
fresko. Eine barocke Pracht, dank der 
Schloss Weißenstein auch schon als Film-
kulisse für die Netflix-Serie „Die Kaiserin“, 
eine Neuerzählung von „Sisi“, diente.

Doch auch in Bamberg selbst gibt es 
eine Vielzahl an historischen Bauwerken 
zu bewundern. Nicht umsonst wurde 
die beschauliche Altstadt an der Regnitz 
bereits vor 30 Jahren von der UNESCO 

zum Weltkulturerbe erklärt. Der außer-
gewöhnlich gut erhaltene Stadtkern 
umfasst architektonische Stile aus dem 
11. bis 18. Jahrhundert. Zu Fuß lässt er 
sich am besten erkunden. „Die Wege 
sind nicht weit, und es bieten sich immer 
wieder überraschende Einblicke, wenn 
sich plötzlich ein Hoftor öffnet“, verrät 
Fiona von Colberg.

Einige bauliche Kleinode können Be-
sucher bereits beim Rundgang durchs 
Antiquitätenviertel entdecken, denn alle 
Geschäfte der Händler sind in denkmal-
geschützten Gebäuden aus unterschied-
lichen Epochen untergebracht. So stehen 
beispielsweise die Türen zum Bibra- 
Palais offen, einem der imposantesten 
Barockgebäude im Herzen der Altstadt. 
Das Palais beherbergt das Kunstauk-
tionshaus Schlosser, das zu speziellen 
Sommerauktionen einlädt. 

Doch auch die Gewölbekeller, in denen 
die Familie Senger ihr Angebot an goti-
schen Skulpturen präsentiert, das Barock-
palais mit der ältesten Kunsthandlung 
Bambergs, der Kunsthandlung Wenzel, 
das gotische Stadthaus, in dem Christian 
Eduard Franke-Landwers sein Antiquitä-
tengeschäft betreibt, oder auch das 
mittelalterliche „Haus zum roten Hahn“, 
das das Kunsthändler-Ehepaar Claudia 
Schmidt-Felderhoff und Markus Schmidt 
über Jahre denkmalgerecht saniert hat, 
erzählen ein Stück Stadtgeschichte. 

Weltbekannter Kaiserdom

Über allem thront das markanteste Bau-
werk: der Kaiserdom mit je zwei romani-
schen und gotischen Türmen. Auch er 
beherbergt viele Kunstschätze. Der be-
rühmteste ist wohl der Bamberger Rei-
ter. Die Statue aus dem frühen 13. Jahr-
hundert ist das Wahrzeichen der Stadt. 
Noch mehr von Bambergs historischen 
Schätzen kann man im Rahmen der Anti-
quitätenwochen bei den „Direktoren-
führungen“ sehen, wenn die Leiter der 
jeweiligen Museen persönlich durch 

ihre Häuser führen und etwa die Kaiser-
appartements der neuen Residenz 
oder den Sternenmantel Heinrichs II. im 
Diözesanmuseum zeigen. 

Aber auch die zeitgenössische Kunst 
kommt in Bamberg nicht zu kurz, wie die 
Organisatorin der Veranstaltung betont: 
„Die Galerie AOA;87 contemporary 
zeigt im Sommer eine Soloausstellung 
des deutschen Multimediakünstlers Bodo 
Korsig.“ THE gallery in Mürsbach wieder-
um stellt zu den Kunst- und Antiquitäten-
wochen in einem Showroom im Kunst-
auk tionshaus Schlosser Werke des 
ukrainischen Bildhauers Vadim Sidur 
und des documenta-Teilnehmers Wer-
ner Knaupp aus. 

Darüber hinaus hat Bamberg auch in 
kulinarischer Hinsicht einiges zu bieten. 
Typisch sind vor allem die Brauereigast-
stätten und lokalen Bierspezialitäten 
wie das Rauchbier, das unter anderem 
im Schlenkerla gegenüber dem Silber-
kontor Heiss ausgeschenkt wird. Beson-
ders sind auch zwei von Fiona von 
 Colbergs Restaurantempfehlungen: „Das 
Restaurant Eckerts und das Henrii 
 liegen auf dem Wasser. Beide bieten 
 neben fränkischen Gerichten auch inter-
nationale Küche.“ Ihr absoluter Lieb-
lingsplatz an lauen Sommerabenden 
befindet sich jedoch im Spezial-Keller: 
„Mit Blick über ganz Bamberg ist das 
einfach der schönste Biergarten.“ 

„Kunst und Antiquitäten passen perfekt  
in die Innenstadt mit ihrem historischen Flair“
Ein Gespräch mit dem Bamberger Oberbürgermeister Andreas Starke über die Schätze seiner Stadt und  
die enge Verbindung von Kunst und Antiquitäten mit der UNESCO-Welterbestätte.

Herr Starke, die Altstadt von 
Bamberg gehört zum UNESCO-
Welterbe. Wenn Sie sie mit anderen 
Welterbestätten vergleichen:  
Was ist das Besondere an Bamberg?
Bamberg hat wirklich großes Glück: 
Neben einer besonderen und sehr gut 
erhaltenen Altstadt mit einem mittel-
alterlichen Stadtgrundriss besitzt die 
Stadt auch eine liebenswerte Gärtner-
tradition, die noch erlebbar ist. Diese 
Symbiose aus Mittelalter und Barock hat 
dazu geführt, dass die Altstadt vor 
genau 30 Jahren von der UNESCO in die 
Welterbeliste aufgenommen wurde. Mit 
einer einmaligen Verschmelzung aus 
Geschichte, Kunst und Kultur bietet 
Bamberg ein hochrangiges Stadten-
semble. Dabei sind wir kein Museum aus 
Stein, sondern eine Stadt mit einer 
außerordentlich hohen Wohn- und 
Lebensqualität.

Woran liegt es, dass sich gerade 
in Bamberg so viele Antiquitäten-
händler befinden, sodass die  
Stadt schon als Antiquitätenhaupt-
stadt Deutschlands tituliert wurde?
Diese Vielfalt von Kunst- und Antiquitäten-
händlern ist zweifellos ein Alleinstel-
lungsmerkmal unserer Stadt. Man findet 
Ähnliches eigentlich nur noch in Städten 
wie Paris, Antwerpen oder New York. 
Seit vielen Jahrzehnten existiert diese 
Szene mit besonderen Angeboten, die 
ein Abbild der europäischen Kunst- und 
Kulturgeschichte der letzten 1000 Jahre 
darstellen. Die räumliche Nähe der 
Geschäfte zueinander und die 
unterschiedlichen Profile der Antiquariate 
ermöglichen einen gemeinsamen 
Auftritt – wie bei den jährlichen 
Antiquitätenwochen. Natürlich passen 
die Läden auch perfekt in die Innenstadt 
mit ihrem historischen Flair, und sie 
liegen vor allem alle auf der Achse 
zwischen dem berühmten Brücken-
rathaus der Stadt Bamberg und dem 
ehrwürdigen Dom. So können die Gäste 
bei einem Spaziergang zu Fuß auf 

während der Kunst- und Anti - 
qui tätenwochen nach Bamberg 
kommen?
Als Geheimtipp kann ich eine ganz neue 
Errungenschaft empfehlen, nämlich die 
von Markus Lüpertz in der Elisabethen-
kirche gestalteten bunten Glasfenster. 
Thematisch handeln die Fensterbilder 
vom Leben der heiligen Elisabeth, 
verbunden mit den sieben Werken der 
Barmherzigkeit aus der Bibel. Die 
Bildsprache ist jedoch sehr modern. 
Wer es weniger sakral mag und dafür 

die Natur bevorzugt, dem rate ich zu 
einem Rundgang entlang des Skulp-
turenwegs. Er führt zu den schönsten 
Plätzen Bambergs, aber auch an 
versteckte Orte in der Stadt, an denen 
Großplastiken stehen. Bei dem etwas 
anderen Streifzug durch die Stadt 
lassen sich hochklassige Kunstwerke 
von Künstlern wie Botero über 
Avramidis bis Tony Cragg erleben.

Das Interview führte  
Stefanie Hutschenreuter.

Entdeckungsreise durch das gesamte 
Antiquitätenviertel gehen. 

Welchen Stellenwert haben Kunst 
und Antiquitäten für Bamberg – 
sowohl kulturell wie wirtschaftlich? 
Kunst, Antiquitäten und das Welterbe 
ergänzen sich optimal, auch werbetech-
nisch. Die Kulturstadt Bamberg ist 
darüber hinaus aber auch geprägt durch 
das Internationale Künstlerhaus Villa 
Concordia, wo jedes Jahr Stipendiatinnen 
und Stipendiaten aus Deutschland an 
einem Ort leben und gemeinsam kreativ 
arbeiten. Oder auch durch die in der 
ganzen Welt geschätzten Bamberger 
Symphoniker, die nicht nur international 
in den großen Konzerthäusern umjubelt 
werden, sondern auch von den 
Bambergerinnen und Bambergern 
geliebt werden. Unser Theater ist ein 
Juwel, das wir pflegen und hegen. 
Deswegen ist es keine Überraschung, 
dass die Kultur ein erfolgreicher 
Wirtschaftsfaktor für Bamberg ist. 
Antiquitäten sind es natürlich erst recht. 

Welche Bedeutung haben dann 
konkret die Kunst- und 
Antiquitäten wochen für Bamberg?

Die Kunst- und Antiquitätenwochen  
sind ein Aushängeschild für die Stadt. 
Sie locken Gäste aus nah und fern an. 
Die städtische Imagebildung wird  
durch diese Veranstaltung sehr positiv 
beeinflusst. Mittlerweile gehören die 
Angebote und das Rahmenprogramm 
zum festen Bestandteil unseres 
jährlichen Kulturkalenders. Wir lieben 
die Kunst- und Antiquitätenwochen 
genauso wie die „Sandkerwa“, eines der 
schönsten Volksfeste der Region,  
oder „Bamberg zaubert“, wenn an 
einem Sommerwochenende nationale 
und internationale Künstler  
unsere Altstadtgassen in ein großes 
Straßenfestival voller Magie verwan-
deln. Die Museumsführungen zum 
Bamberger Domberg, die Antiquitäten-
Rundgänge, die Konzerte auf dem 
prunkvollen Schloss Weißenstein sowie 
spannende Vorträge unserer Kunst-
händlerinnen und Kunsthändler 
bereichern Insider und die gesamte 
Bürgerschaft.

Was verbindet Sie persönlich mit den 
Kunst- und Antiquitätenwochen?
Ich kenne natürlich viele der Händler 
persönlich, mit manchen bin ich auch 
freundschaftlich verbunden. Auch wenn 
ich keine Sammlerleidenschaft habe, 
weiß ich, dass sie ihre persönliche 
Erfüllung in der Beschäftigung mit 
Antiquitäten finden. Für die Idee, die 
Antiquitätenwochen parallel zu den 
Wagner-Festspielen in Bayreuth 
stattfinden zu lassen, sollte man den 
Gründern nachträglich gratulieren. Es 
gibt internationale Besucherinnen und 
Besucher der Festspiele, die einen 
Abstecher zu den Kunst- und Antiqui-
tätenwochen nach Bamberg machen. 
Diese oberfränkische Perlenschnur ist 
ein echtes Pfund. 

Gibt es Bamberger Kunstobjekte, die 
es Ihnen persönlich angetan haben? 
Ganz klar: das „Apfelweibla“! Ein Tür- 
knauf an einem Einzeldenkmal im 

Berggebiet der Altstadt, für jedermann 
sichtbar. Dieser Schmuck, der E.T.A. 
Hoffmann zu einer seiner wunderbar 
märchenhaften Geschichten inspiriert 
hat, ist auch für mich ein schönes 
Erlebnis. Denn er verbindet die 
Bam berger Literaturgeschichte mit 
Kunst im öffentlichen Raum. Man kann 
die Form sogar als Zuckerdose oder als 
Plätzchen kaufen.  

Haben Sie noch einen touristischen 
Geheimtipp für Besucher, die 

Die Bamberger Kunst-  
und Antiquitätenhandlungen  
im Überblick:

 1  Kunsthandel Senger
 2  Antiquitäten Christian Eduard 

Franke-Landwers
 3  Kunsthandel Wenzel
 4  Kunstauktionshaus Schlosser
 5  Antiquariat Lorang
 6  Silber Kontor Heiss
 7  Kunsthandel  

Schmidt-Felderhoff
 8  Hauptmann Antiquitäten
 9  Kunstgalerie AOA;87 

Austraße 14
10 Villa Concordia

Andreas Starke
Foto Stadt Bamberg

Illustration Bamberger Kunst- 
und Antiquitätenwochen
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DEINWIRKUNGSKREIS:
Wenn Du mit Deinen Kompetenzen
etwas bewegen und Kundener-
wartungen übertreffen möchtest,
dann entdecke als Kunstsachver-
ständiger (m/w/d) für unseren
Standort in Köln die Allianz in ihrer
bunten Vielfalt und gestalte mit uns
gemeinsame Erfolge in einem der
spannendsten Geschäftsfelder, die
der Versicherungsmarkt zu bieten
hat. Entsprechend Deiner Stärken
und Ziele bereiten wir Dich sorg-
fältig auf diese sehr interessante
Aufgabe vor!

DARÜBER HINAUS ERWARTEN
DICH:
• ein super kollegiales
Kunsthistoriker:innenteam

• attraktive Vergütung
• zentrale Lage der modernen Büros
direkt am Kaiser-Wilhelm-Ring

• Mitarbeiteraktienprogramm
• TOP betriebliche Altersvorsorge
• betriebliche Krankenversicherung
• Fahrradleasing
• Fahrtkostenzuschuss (auch
zum Deutschlandticket!)

• vielfältige Karrierepfade und
Weiterentwicklungsmöglichkeiten

• großartiges bezuschusstes
Mitarbeiterrestaurant

• Urlaubsanspruch: 30 Tage/Jahr
• flexible Arbeitszeiten
• die flexibelsten Home-Office
Optionen überhaupt

• Sozial & Nachhaltig: Beteiligung
an div. Stiftungen, Sponsoring von
u.a. Paralympics und Sozialprojek-
ten, etc.

• Diversity
• und vieles vieles mehr...

DEIN ANSPRECHPARTNER:
Eric Wolzenburg
Allianz Versicherungs-AG
Head of Art Insurance, Operations
Tel.: +49.89.3800-8000
eric.wolzenburg@allianz.de

Köln.
Vielfalt.

Kunst.

ALLIANZ VERSICHERUNGS-AG

Die Allianz Kunstversicherung wächst weiter!
Und daher suche ich einen Kundenbegeisterer (m/w/d)
für meine Abteilung am Standort Köln.

#LETSCAREFORTOMORROW


